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Sehr eingehende Mittheilungen über die Torfgewinnung uud 
den daraus basierten Eisenhüttenbetrieb zu Bnchscheiden nnd Frenden­
berg brachte später Z e r r e n n er*) nnd eine Uebersicht über die Torf­
moore Kärntens Pnr tscher , * * ) der anch die Torsvvrkoininen des 
Eisenwerkes Bnchscheiden näher besprach. 

Die folgenden Notizen dürften znr Ergänzung dieser Mittheilnngen 
von Interesse sein. 

1 (lnfttrockener) Bnchscheidener Stichtorf wiegt durchschnittlich 
190 doch schwankt das Gewicht je nach der Beschaffenheit und dem 
Gewinnnngsorte sehr beträchtlich. Es wiegeu zum Beispiel: 

1 Bleistüdter Stichtorf . . 1 2 0 — 1 5 0 ^ 
1?»» Radweger „ . . 180—210/--A 
1 m»^sterbaner „ . . 2 3 0 — 3 0 0 ^ 

Ter Aschengehalt des Stichtorfes variiert zwischeu 4-5 und 14-0 "/<, 
nnd der ?-Gehalt der Asche zwischen 0030 nnd 0-034 ->/,. 

Stichtorf bester Qnalität gab 3864—4324 Ealvrien. 1872 Warden 
beim Pnddelofenbetrieb ans 100/c-</ Erzeugung: 1-283 243 
«lnfttrockener) Torf gebraucht, wobei die Borwage für 1 0 0 / ^ Noh-
flammen : 111-5 Roheisen betrug. 

1 Presstorf wiegt 295—370 und durchfchuittlich 320 
Die Gestehuugskosteu lufttrockeueu Torfes betrugen Ende der 

Achtziger Jahre für 1 Stichtorf loco Moor : «;2—65 kr., locv Werk: 
89 - 9 0 kr. und für 100 Stichtvrf : 47 kr., ferner für 1 ^ Preft-
torf loeo M o o r : 95—105 kr., loco Werk 140 kr. uud fiir 100 
Presstorf: 44 kr. 

Kleine Mittheilungen. 
-s- Dr. Hans Lnggitt. Am 3. Decemder dec> verflossenen )>ihre-> erla^ iin 

blühendsten Monnesnlter, viel zn früh für die Wissenschaft, für seine trauernde 
Familie, sowie für die zlihlreichen Frennde, Tr. Hnno L n g g i n , einer der lieben^ 
ivürdigsteit Mciitner der Gelehrtenivelt, einein tückischen Leiden. 

Einfnhrnng, Fortschritt nnd Jetztstnnb der inetnllnr^ischen Gciofenern»^ 
im Kniserthume Oesterreich. Wien. 1856, x. 1597 

ZpeeinlkiNalog der'Collectiv - Auostellnng iin Pavillon der kärntnerischen 
Moittan-Jndnstriellen. .Ulagensurt. 1873, x. 112. 
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Geboren am 24. Juni 1863 zu Klagenfnrt. absolvierte er daselbst das 
iMmnasium mit Erfolg, ivandte sich an den llniversitäten Wien, Straßburg nnd 
Prag Phllofophischeu Studien zn nnd promovierte 1888 in Prag zum Di'. ?üilo-
sopnii«. 

Physikalische Stndien, namentlich solche ans den Grenzgebieten zwischen 
Physik nnd Chemie, waren es, die ihn vor allem anzogen nnd gerade ans diesem 
Gebiete hat er anch Entdeckungen gemacht, die ihm in der Gelehrtenwelt ein 
bleibendes Andenken sichern werden. 

Nach Erlangnng des Doctorgrades hielt er sich längere Zeit in Prag und 
Graz auf, war in letzterer Stadt anch Assistent am physikalischen Institute der 
Grazer Universität, welches anfänglich unter Leitung des Professors B v l tzmauu, 
später unter K l e m e n«' i e und P f a n n d l e r stand. Hier lernte er anch den berühmten 
schwedischen Gelehrten S v a n t e A r r hen ins kennen, mit welchem ihn bald 
bleibende innige Irenndschaft verband. Im Irühlinge 1894 gieng er an die 
Hvgseola in Stockholm, seinem neugewonnenen Zrennde folgend, der dort Leiter des 
physikalischen Institutes >var. Zeit 1896 hielt er sich in Karlsruhe ans, habilitierte 
sich dort als Privatdocent uud entfaltete eine rege Thätigkeit. 

Lnggins unssenschaftliche llntersnchnilgen innren bereits in Wien auf die 
eigeuthümlicheu elektromotvrischeu Kräfte im Lichtbogen gerichtet, zn deren Erkenntnis 
er wichtige Beiträge geliefert hat; in Graz untersuchte er das Potential der Metalle 
bei sehr knrz dauernder Berührung mit Elektrolyten, sowie eapillar elektrische 
Erscheinungen. Turch diese höchst schivierigen Untersnchnngen förderte er bereits 
eine Menge bedeutender Erkenntnisse zutage, welche die UnHaltbarkeit der bisherigen 
Theorien bewiesen. ''Anch der Polarisation dünner Metallinembranen widmete er 
sein Augeumerk. Seiue wichtigsten Untersnchnngen, welche aber auch gleichzeitig die 
höchsleu Au.orderuugeu au den Experimentator stellen, sind jene über Photo-
elektrische Erscheinungen, welche Luggiu iu Stockholm ausführte uud welche zur 
Erkläruug der sogenannten Polarisationserscheinuugeu führten. Leider hinderte ihn 
sein srüher Tod an der praktischen Ausuütznug dieser Eutdecknugeu, welche es 
ihm ermöglichten, die jedem Photographen bekannte Erscheinung zu erklären, 
dass überstnrke Belichlnng die Bildung des Bildes wieder zurückgeheu lässt. 

Von Luggius Abhandlnngeil seieu folgende hervorgehoben' 
1. Eine einfache Methode zur Bergleichuug magnetischer I-eldcr. 
2. Versuche uud Bemerknngen über den galvanischen Lichtbogen. 
3. Ueber die Art der Elektrieitätsleitung im Lichtbogen. «Alle drei erschienen 

iil Exuers Repertvrinin der Physik.» 
4. Ueber das Potential der Metalle bei sehr kurz dauernder Berührung. 

«Bericht der Wiener Akademie.) 
5. Ueber die capillnr^techuischeu Erscheinnngeu., Zeitschrift für physikalische Chemie.! 
6. Ueber die Polarisationserscheinuugeu au düuueu Metallinembranen. «Wied. 

Ann.) ^ 
7. Ztvei iveitere Bersuche über die Polarisatiouserscheiuuugeu ze. iEbeuda.l 
8. lieber eiue lichtempfindliche Elektrode. ^Zeitschrift für 'Physikalische Chemie.) 
9. lieber die photo^elektrischen Crscheinungen und den photographischen Proress. 

iCbenda.! 
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10. lieber Photo: elektrische Erscheinungen I. und II. ( Schwedische Akademie der 
Wissenschaften.) 

11. lieber die enpillar-elektrischen Erscheinnngen. (Zeitschrift für Elektrochemie.« 
12. Ein Beitrag zur Theorie des Wasferprocesses. ^Journal für Gasbeleuchtung. > 

ilnserein Mnseum ist der so früh Dahingegangene leider nie nähergetreten, 
da er ja die Ferienzeiten nnd die letzte Zeit seines Lebens nie mehr längere 
Zeit in Klagenfurt zubrachte. Professor Dr. H a b e r widmet ihm folgenden 
schönen Nachruf: „Der Verewigte vereinte in seltenem Maße die Borzüge des 
Menschen mit denen des Gelehrten. Gehalten im Wesen, war er von herz­
gewinnender Liebenswürdigkeit im Berkehr, voller Zuverlässigkeit nud Lauterkeit 
iu Wort uud Thai, voller Hiugabe uud Theilnahme für diejenigen, die ihm nahe­
standen. I n seinem wissenschaftlichen Wirken bekundete er eine eindringende und eine 
seltene Gründlichkeit". Und sein Freund, Professor S v a n k e A r r h e n i u s schreibt 
aus Stockholm (Weihnacht 1899) nach Würdigung seiner wissenschaftlichen Thätig-
kein „Als Mensch war Lnggin der beste nnd angenehmste Kamerad, der getreneste 
Freund. Sein schlichtes Auftreten, seine Lauterkeit in Wort und That, seine uneigen­
nützige Hingabe an edle Ziele, werden ihm stets die liebevolle Bewnndernng aller 
derjenigen sichern, welche das Glück hatten, ihn Freund zu nennen." ü . i. x. 

Vorträge. Am 12. Jänner 1900 trng Herr Professor Adalbert M e i n gast 
über „ A l l e r l e i Sprach dum in Heitei l " vor, wobei an der Hand zahlreicher 
Beispiele dargethan ivnrde, in welch hohem Grade die Tagespresse nnser Sprach­
gefühl abstumpft, ja sogar schädigeud auf dasselbe einwirkt. 

Am 26. Jänner behandelte Herr Professor Dr. Josef M i t t e r e g g e r fol­
genden Gegenstand: „F lüss ige L u f t und n iedere Tempe ra tu ren " . Der 
Bortragende erklärte nach Besprechung der „kritischen Temperaturen" der Gase 
das von Pietet angewandte Stufenverfahren, dnrch welches mit Hilfe eines Nöhren-
systemes nnter Benützung eines geeigneten Druckes der Reihe nach Kohlensäure, 
dann Aethylen, Sauerstoff lind schließlich atmosphärische Lnst in flüssigen Zustaud 
übergeführt werden (—119°). Hierauf wurden nach Erwähnnng anderer Ver­
fahren die Eigenschaften der flüssigen Luft, sowie die chemischeu Wirkungen tiefer 
Temperaturen nnd das Verhalten kalter Körper gegenüber anderen physikalischen 
Erscheinnngen, wie Magnetismus und Elektrizität, unter Anführnng vieler Bersuchs-
ergebuisse besprocheu. 

Literaturbericht. 
F. Seeland: Studien an dem Pasterzenglxtscher im Jahre 1899. (Mit 

theiluugen des deutschen und österreichischen Alpenvereines 1899, x. 291.) Wie 
alljährlich, so hat auch Heuer unser verdienter Präsident, der sich trotz seiner 
78 Jahre noch voller geistiger nnd körperlicher Frische erfreut, dem Glocknerhanse 
einen Besuch abgestattet, um Messungen am oberen nnd unteren Pasterzengletscher 
vorzunehmen. 

©Naturwissenschaftlicher Verein für Kärnten, Austria, download unter www.biologiezentrum.at




